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Charlotte Oberstuke
Safer Spaces – analog und digital

Eine medienpädagogische Perspektive auf das Konzept 
von sicheren Räumen und Voraussetzungen für Safer 
Spaces am Beispiel der queeren Jugendmedienarbeit

Allgemeiner Hinweis 
Wennder*dieAutor*indiesemTextvonFrauenundMännernbzw.Mäd-

chenundJungenschreibt,sinddabeialleFrauenundMännereingeschlos-

sen,alsoauchtransFrauenundtransMänner.Eswirdaufdievermeintlich

inklusivereSchreibweisemitAsterisk,alsoFrauen*/Männer*,verzichtet,da

diesesuggerierenkann,dasstransFrauenundtransMännerkeine„echten“

FrauenundMännerseien.WennexplizitcisFrauenundcisMännerbzw.cis

MädchenundcisJungengemeintsind,wirdvoncisFrauenundcisMännern

geschrieben,wenntransFrauenundtransMännergemeintsind,wirddas

Adjektivtransgenutzt.

DerAsteriskhinterFrauen*istmanchmalauchderVersuch,allePersonen,

dienichtcismännlichundendogeschlechtlichsind,zusammenzufassenund

siealseineGruppe,diemaßgeblichvomPatriachatbetroffen ist,abzubil-

den.UnteranderemnichtbinäretransPersonenundtransmaskulinePerso-

nen kritisieren dies. Der Versuch einer Berücksichtigung ihrer Identitäten

durcheinenAsteriskhinter„Frauen“istproblematisch,daderAsteriskhinter

„Frauen“dieVielfaltderGeschlechtsidentitätennicht vollständig abbilden

kann.DiesehrunterschiedlichenLebensrealitätenundDiskriminierungser-

fahrungengehendadurchverloren.AußerdemkanndieVerwendungdesAs-

terisksdazuführen,dassdasVerständnisunddieAkzeptanzfürnichtbinäre

undtransPersonenerschwertwird,indemdiesealseinehomogeneGruppe

dargestelltwerden,diemitFrauengleichgesetztwirdoder„alsFrauengele-

sen“werden.

DieAbsicht,durchdieAsterisk-SchreibweisemehrInklusionzuschaffen,ist

gutgemeint,erzieltaberinderPraxisoftnichtdengewünschtenEffekt.Esist

wichtig,diespezifischenErfahrungenundIdentitätenvontransundnichtbi-

närenPersonenanzuerkennen,siesolltenabernichtdurcheinevereinfachte

Schreibweisevereinheitlichtwerden.StattdessensolltendifferenzierteBegrif-

feverwendetwerden,diediegemeintenGeschlechtsidentitätensichtbarma-

chen.AuchimKontextvonSaferSpacesistesbesonderswichtig,dieZielgrup-

peklarzubenennen,umDiskriminierungvorzubeugen,danichtalleunter

einemSaferSpacefürFrauen*diegleicheZielgruppevorAugenhaben.
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SaferSpaces(deutsch:sicherereRäume)sindgeschützteRäume,diedazu
dienen,eineUmgebungzuschaffen, inderTeilnehmende–oftausmar-
ginalisierten oder diskriminierten Gruppen – sich sicher, respektiert und
akzeptiertfühlenkönnen.HäufigwerdenSaferSpacesvonundfürMen-
schenmit ähnlichenDiskriminierungs-undMarginalisierungserfahrungen
etabliertundgenutzt.

DerBegriff „Safer Spaces“ in Erweiterung zumgängigenBegriff „safe
space“betont,dasseskeineabsolutsicherenRäumegibtunddiesenicht
freivonMachtstrukturensind.Sokannineiner►queerenJugendgruppe
eine►transPersontrotzdemtransfeindlicheDiskriminierungerlebenoder
eine►SchwarzequeerePersonRassismus.

DasKonzeptder Safe(r) Spaceshat seineWurzeln in sozialenBewe-
gungen, insbesondere in feministischen und queeren Kontexten. In den
60er-Jahren schufen queere Menschen Räume, in denen Personen der
►LGBTQIA*-Community vorGewaltundDiskriminierunggeschützt sein
konnten.AuchwährendderzweitenFrauenbewegungsolltenSafeSpaces
(►cis)Frauendazudienen, sichüber ihreErfahrungenundZieleauszu-
tauschenanOrten,zudenenMännerkeinenZuganghatten(vgl.Minkov
2021).

DieSchaffungvonSchutzräumenistheutevorallemin(queer-)femi-
nistischen und antirassistischen Communitys weit verbreitet. Es gibt im
KontextkulturellerundkreativerProjekte,wieWorkshops,Festivalsund
in der Clubkultur, sowie in Bildungseinrichtungen und im Rahmen von
aktivistischer Arbeit, aber auch in Jugendorganisationen und Gemein-
schaftszentrenoftmalsAngebotefür(undmanchmalauchorganisiertvon)
marginalisierte(n)Gruppierungen,wieMenschenderLGBTQIA*-Commu-
nityoder►BIPoCPersonen.

Viele Mädcheneinrichtungen öffnen sich vermehrt und wollen auch
trans,inter,►nichtbinäreund►agenderPersonenerreichen.Sierichten
zumBeispielAngeboteausschließlichfür►TINA*ein,zudenencisMäd-
chenkeinenZuganghaben.AndereJugendorganisationenetablierenPro-
jektefürJugendliche,dievonRassismusbetroffensindoderexplizitqueere
JugendlicheofColour.

DasKonzeptder Intersektionalität betrachtetÜberschneidungenund
WechselwirkungenverschiedenersozialerIdentitätenwieGeschlecht,race,
Klasse,ReligionundsexuelleOrientierungunddamitverbundeneDiskri-
minierungsformen.AuchimKontextvonSaferSpaceswurdenindenver-
gangenenJahrenvermehrtintersektionalePerspektivenberücksichtigtund
Räume für Menschen, die mehrfach diskriminiert werden, etabliert, wie
zumBeispielfürSchwarzeFrauenundFrauenofColour,queereMenschen
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mit Behinderungen, Menschen der LGBTQIA*-Community muslimischen
GlaubensodertransfeminineundtransFrauen,diespezifischeErfahrungen
mittransMisogynieundSexismuserleben.Intersektionalitätermöglichtes,
diespezifischenBedürfnisseundErfahrungenallerTeilnehmendenanzuer-
kennenundsotatsächlichinklusivereundsichereRäumezuschaffen.

DieAbkürzung►FLINTA*tauchtbesondershäufigimKontextvonSa-
ferSpacesauf.ErstehtfürFrauen,Lesben,inter,transundagenderPerso-
nen und umfasst damit alle Identitäten, außer►endogeschlechtliche cis
Männer.AnderNutzungdiesesBegriffsfürausgewieseneVeranstaltungen
wirdundwurdevorallemvonnichtbinärentransmaskulinenPersonenund
transMännernKritikgeübt.OftmalswerdenmitdieserAbkürzungIden-
titäten und Erfahrungen homogenisiert, indem viele Personen FLINTA*
als Synonym für Frauen oder weiblich gelesene Personen nutzten. Trans
männlichenundtransmaskulinenPersonensowiecisMännern,die inter
sind,wirdderZugangzuVeranstaltungen,diefürFLINTA*sindundver-
meintliche„SaferSpaces“seinsollen,oftverwehrtodersieerlebenDiskri-
minierungen.Daranwirdbesondersdeutlich,wiewichtigesist,Strukturen
und Rahmenbedingungen für Safer Spaces zu reflektieren und weiterzu-
entwickeln und nicht Begriffe als symbolische Geste ohne tatsächliche
Maßnahmen zur Förderung von Gleichstellung und Inklusion leichtfertig
zuübernehmen.

Safer Spaces und Medienpädagogik

AuchimRahmenmedienpädagogischerPraxismitKindernundJugendlichen
könnenSaferSpacesnützlichsein,umjungenMenschenausmarginalisierten
GruppenSchutzvorDiskriminierungzubieten.DasAngebotvonsicheren
RäumenkanndieBasisdafürbieten,dassjungeMenschensichermutigtfüh-
len,ihreeigenePerspektive,ErfahrungenundWünschebeiderProduktion
vonMedieneinfließen zu lassen. ImKontext vonProjekten,dieThemen,
TechnologienundMedienaufgreifen,dieüblicherweisevoncisJungenbzw.
cisMännerndominiertwerden, istesbesonderswichtig,RäumezumBei-
spielexklusivfürMädchen,►MINTA*oderauchTINA*zurVerfügungzu
stellen,umihnendieMöglichkeitzubieten,sichohneAngstvorSexismus,
Queer-oderTransfeindlichkeitdiesenThemenzuwidmen.Dasumfasstbei-
spielsweiseProjektezumThemaGaming,CodingundMakingsowieneue
TechnologienundKI,aberauchinderFilmbranchesindFrauenundqueere
Menschenunterrepräsentiert.MedienpädagogischeProjekte sprechenoft-
malsweißeKinderundJugendlicheohneMigrationsgeschichtean,dienicht
vonKlassismusbetroffensind,indemsiebeispielsweiseaufWerbemateria-
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lienabgebildetwerdenundFlyerundInformationsmaterial fürElternaus-
schließlichaufDeutschverbreitetwerden.Esistdaherauchsinnvoll,explizit
SaferSpacesfürjungeMenschenmitRassismuserfahrungenzuschaffen,da-
mitsiedieMöglichkeithaben,sichmitanderenBIPoCKindernundJugendli-
chenmitMedienundTechnologienauszuprobieren.Darüberhinausistauch
medialeineweiße,deutscheErzählungvonGeschichte(n)überrepräsentiert.
InSaferSpaceskönnenjungeMenschenGegenerzählungenverfassenund
eigenePerspektivenmedialausdrücken.

Safer Spaces im Kontext queerer Jugendmedienarbeit 

ImFolgendensollenkonkreteVoraussetzungenfürSaferSpacesamBeispiel
von medienpädagogischen Projekten für queere Jugendliche vorgestellt
werden.ImKontextqueererJugendmedienarbeitgiltes,verschiedeneVo-
raussetzungenzuschaffen,umfürTeilnehmendeeinenmöglichstsicheren
Ortherzustellen.EsergebensichindermedienpädagogischenArbeitmit
queeren Jugendlichen darüber hinaus spezifische Herausforderungen im
analogensowiedigitalenRaum,dievorabindenBlickgenommenwerden.

Im analogen Raum – der richtige Ort
Zunächstisteswichtig,einenOrtauszuwählen,dersowohlgutzuerreichen
alsauchmöglichstsicherist.DafüreignensichRäumeundEinrichtungen,
indenensichergestelltwerdenkann,dassanderePersonendasAngebot
nicht(absichtlich)stören.EsistinvielenFällensinnvoll,dieAdressebzw.
denRaumerstnachAnmeldunginternanInteressiertezuübermitteln.

MedienpädagogischeAngebotefürqueereKinderundJugendlichegibt
esnachwievorwenige.UmmöglichstallejungenMenschen,dieTeilder
LGBTQIA*-Community sind, zu erreichen, sollte auf barrierefrei zugängli-
cheRäumeundToilettengeachtetwerden.Darüberhinauskannvorabdie
nächsterollstuhlzugänglicheU-oderS-Bahn-Stationrecherchiertunddiese
beiderBewerbungangegebenwerden.SokönnenauchKinderundJugend-
lichederLGBTQIA*-CommunitymitBehinderungeneingeladenwerden.

Essollteaußerdemdaraufgeachtetwerden,dassAll-oderNo-Gender-
Toiletten oder solche, die für FLINTA* ausgewiesen sind, vorhanden
sind. Sollte es in den Räumlichkeiten Toiletten für Frauen und Männer
geben,könnenzumindestfürtemporäreVeranstaltungendieSchildermit
Zetteln,diebeispielsweisenurdaraufhinweisen,obhinterderjeweiligen
TürSitztoilettenoderPissoirsvorzufindensind,abgedecktwerden.Beispie-
leundEmpfehlungendafürfindensichbeiderFachstellefürDiversitätund
GenderNRW.



https://www.gender-nrw.de/wp-content/uploads/2022/12/FUMA_Toilettenfrage_R03_Ansicht_202212_NEU.pdf
https://www.gender-nrw.de/wp-content/uploads/2022/12/FUMA_Toilettenfrage_R03_Ansicht_202212_NEU.pdf
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Gemeinsame Regeln 
AuchbeiAngebotenfürqueereJugendlicheistessinnvoll,zuBeginngemein-
sam Regeln für die Zusammenarbeit aufzustellen, da ein diskriminierungs-
freier Raum nicht automatisch gewährleistet ist. Auch in einem Raum, der
ausschließlichfürqueerejungeMenschendaist,könnenTeilnehmendevon
Rassismusund/oderBehindertenfeindlichkeitoderanderenDiskriminierungs-
formenbetroffensein.DarüberhinauskannauchunterqueerenJugendlichen
Queerfeindlichkeit,wiezumBeispielTransfeindlichkeit,auftreten.

Mehr Safer Spaces 
SaferSpacesbietengeradeimKontextvonmarginalisiertenGruppenRäu-
mezumEmpowermentinBezugaufgruppenspezifischeThemenundBe-
dürfnisse.SiesinddamitnichtnurfürqueerejungeMenschenimAllgemei-
nengedacht,sondernauchfürsolchemitspezifischenSchutzbedürfnissen
aufgrunddiskriminierenderAlltagserfahrungen.

ImSinneeinesintersektionalenpädagogischenAnsatzeskönntenbei-
spielsweiseSaferSpacesfürjungetrans,inter,nichtbinäreundagenderPer-
sonen,dieimAlltag►be_hindert werdenoderdiePeopleofColorsind,
andereAnforderungenstellen.DabeigehtesumBarriereninSaferSpaces
selbstoderdieMöglichkeit,sichübergruppenspezifischeAlltagserlebnisse
ineinemgeschütztenRahmenauszutauschen.

Sokönnen innerhalbdieserGruppeAngebotefürbesondersvulnera-
bleIdentitätengeschaffenwerden.EinentsprechendeingerichteterRaum
kannvonunterschiedlichenGruppenalsgeschützterOrtfürihrejeweiligen
BedürfnisseundAnliegengenutztwerden.

Pronomen und Namen respektieren
ZuBeginneinesProjektsundbeimKennenlernenkönnenFachkräfteund
TeilnehmendenebenihrenVornamenauchihrePronomen(wennwelche
genutztwerden)nennen.

BeideskannwährenddesProjekts sichtbaraufeinemKreppbandam
T-ShirtoderStickern,diees (online) zukaufengibtoder selbstgestaltet
werdenkönnen,getragenwerden.SosindNamenundPronomenimmer
sichtbarunddieWahrscheinlichkeit,dassTeilnehmende►misgendertwer-
den,wirdverringert.

Privatsphäre und Schutz vor Diskriminierung und Fremdouting 
InderArbeitmitKindernundJugendlichenderLGBTQIA*-Communityist
esbesonderswichtig,derenPrivatsphärezuschützen.SokanndiePerson
vormöglichem►FremdoutingundvorDiskriminierungbewahrtwerden.
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Bei medienpädagogischen Projekten werden oft neben der Anmeldung
auchEinverständniserklärungenbenötigt.UmKinderundJugendlichezu
schützen,diemöglicherweiseinihrereigenenFamilienichtgeoutetsind,
solltedaraufgeachtetwerden,dassbeiInformationenfürElternnichtex-
plizitgenanntwird,dassessichumeinAngebotfürqueereKinderoder
Jugendlichehandelt.DafürkanndermedienpädagogischeAspekt inden
Mittelpunktgerücktwerden.DieTeilnahmesollteinjedemFallsoniedrig-
schwelligwiemöglichundggf.ganzohneAnmeldungmöglichsein.

AngebotefürKinderundJugendlichederLGBTQIA*-Communitysoll-
tenmöglichstvonqueerenpädagogischenFachkräftendurchgeführtwer-
den,daqueereJugendlichesichehermitihnenidentifizierenkönnenund
sichineinerUmgebungwohlerfühlenmitPersonen,dieähnlicheErfahrun-
gengemachthaben.BeziehungsarbeitundVertrauensaufbaukannnurso
ermöglichtwerden.

AmEndeeinesmedienpädagogischenProjektsstehtmeistenseinePrä-
sentation.InderArbeitmitqueerenKindernundJugendlichengiltes,hier-
beibesonderssensibelzuseinundmitdenTeilnehmendenzubesprechen,
obundwemdieErgebnissepräsentiertwerden.Möglicherweisesindsie
in familiärenoder schulischenKontexten nicht geoutet oder haben Dis-
kriminierungerlebt.DaeinePräsentationvonErgebnissenesdenTeilneh-
menden ermöglicht, Anerkennung und Wertschätzung zu erfahren, und
soSelbstwirksamkeitgefördertwird,mussdaraufnichtverzichtetwerden.
AlternativladendieTeilnehmendengezieltFreund*innenein,diesieunter-
stützen.EineandereMöglichkeitistes,beieinemqueerenFilmfestivaloder
ineinerqueerenVeranstaltungsstätteErgebnisseeinembreiterenqueeren
Publikumzupräsentieren.


Eigene digitale Safer Spaces kreieren und nutzen 

AuchdigitaleRäumekönnendasRisikobergen,dassqueereKinderund
Jugendliche Diskriminierung erleben. Es gibt verschiedene Möglichkei-
ten,diesesRisikozusenken.UnteranderemkönnenEinstellungenbeider
SichtbarkeitundÖffentlichkeitvorgenommenwerden.Wichtigist,solche
MöglichkeitenmitdenTeilnehmendenzubesprechenundnichtüberihre
KöpfehinwegüberdieSichtbarkeitihresProduktszuentscheiden.

Schutz vor Hate Speech  
Auf Social-Media-Plattformen wie TikTok und Instagram, aber auch auf
YouTube,findensichunterContentvonqueerenMenschenindenKom-
mentarspaltenoftmalsBeleidigungen,AbwertungenundsogarGewaltan-
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drohungen.UmjungeTeilnehmende,dieihrProduktonlineveröffentlichen
möchten, vor Hate Speech zu schützen, können die Kommentarfunkti-
on oder auch „Gefällt mir“-Reaktionen deaktiviert werden. So bleiben
aber auch positive Rückmeldungen aus. Die Ergebnisse können alterna-
tiv zumBeispiel privat veröffentlichtundnurüber einenLink an ausge-
wählteFreund*innengesendetwerden.BeiderPlattformInstagramkann
dieEinstellungeinesAccountsals„privat“vorgenommenwerden,sodass
Follower*innenerstgenehmigtwerdenmüssenundContentnichtfüralle
Nutzer*innensichtbarist.

WennbeidenProduktendieGesichterderJugendlichennichtzuer-
kennensindundsieSpitznamenoderPseudonymeverwenden,istdieGe-
fahrgeringer,dasssiealsqueerePersonenHasskommentareimNetzerhal-
ten.DarüberhinauskönnensiesonichtalsUrheber*innenidentifiziertund
persönlichangegriffenwerden.FindetindemProdukteineBeschäftigung
mitqueerenThemenstatt,istesdennochmöglich,dassHasskommentare
auftauchen.Daher istesvongroßerBedeutung,eineVeröffentlichung in
jedemFallmitdenTeilnehmendenabzusprechen.


Schutz der Identität 

BeiderVeröffentlichungvonBildernauseinemProjekt,zumBeispielauf
demInstagram-AccountderJugendeinrichtung,solltendieKinderundJu-
gendlichenunbedingtumErlaubnisgefragtwerden.Dabeiistesegal,ob
sie abgebildet bzw. erkennbar sind oder nicht. Die Anonymisierung der
GesichterdurchFilteroderEmojis isteineguteMöglichkeit, siealsTeil-
nehmendeeinesqueerenMedienprojektsunkenntlichzumachen.Essoll-
teauchbesondersdaraufgeachtetwerden,dasszumBeispielanhandder
HaarfarbeoderKleidungkeineRückschlüsseaufdieabgebildetenPersonen
gezogenwerdenkönnen.Fallsdiesnichtbeachtetwird,kannesdazukom-
men,dassdiePerson zumBeispiel vonMitschüler*innenoderFamilien-
mitgliedernerkanntundwegenderTeilnahmeaneinemqueerenProjekt
fremdgeoutetwird.

Digitale Räume als selbstverständliche Safer Spaces 

Oft werden digitale Räume gerade von Kindern und Jugendlichen der
LGBTQIA*-CommunityohnehinalsSaferSpaceswahrgenommenundge-
nutzt.Dennhierkönnensiemitanderenqueeren jungenMenschenauf
derganzenWeltinKontaktkommenundFreund*innenschaftenschließen,
ohnedasssiedirektihreIdentität,ihrAussehenoderihresexuelleOrien-
tierungpreisgebenmüssen.EineMöglichkeit,ihreProdukteinihrenper-
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sönlichendigitalengeschütztenRäumenzuzeigen,ist,ihnendasProdukt
zurVerfügungzustellenundsieentscheidenzu lassen,wemsieesüber
Messengersendenoderobsieesaufihremeigenen(privaten)Instagram-
Accountveröffentlichen.

Unabhängigdavon,obessichumanalogeoderdigitaleRäumehandelt:
DerSchutzder Identität vonqueerenKindernund Jugendlichen,die an
einemMedienprojektteilnehmen,sollteimmeranersterStellestehen,um
sievorDiskriminierungzuschützen.
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Glossar

Abled bodied
Kannmit„leistungs-oderarbeitsfähig“übersetztwerden.Able-bodiedbe-
zeichnetdiegesellschaftlichprivilegiertePositionvonMenschen,diekeine
Behinderunghaben.

Agender
MitdemBegriff bezeichnen sichMenschen, die keinGeschlecht haben,
sichkeinemGeschlechtzugehörigfühlenodermitdemKonzeptvonGe-
schlechtnichtsanfangenkönnen.

Be_hindert
DerUnterstrichwirdhäufigimaktivistischenBereicheingesetzt,umzuzei-
gen: Behindert istman nicht – behindert wird man. Er soll zeigen, dass
BehinderungdurchäußereUmständeundBarrieren imAlltagproduziert
wirdundnichtderKörpereinerPersondasProblemist.

BIPoC/PoC
BIPOCstehtfürBlack,Indigenous,PeopleofColor(Schwarz,indigen,Peo-
pleofColor).DieseAbkürzungwirdoftmalsverwendet,umdieDiskrimi-
nierungserfahrungenvonSchwarzenMenschenalsauchindigenenGrup-
penbesondershervorzuheben.

Cis (gender)
„Cis“istdasGegenstückzu„trans“.„Cis“wirdbenutzt,umauszudrücken,
dasseinePersondasGeschlechthat,demsiebeiderGeburtaufgrundder
Genitalienzugewiesenwurdeundsichentsprechendidentifiziert.AlsBei-
spiel:EinecisFrauisteinePerson,diebeiderGeburtdemweiblichenGe-
schlechtzugewiesenwurdeundsichauchalsFrauidentifiziert.

Cisnormativität
Cisnormativität isteinTeilvonHeteronormativität.Eswirddavonausge-
gangen,dassalleMenschencisgeschlechtlichsind,womittransPersonen
abgewertetundunsichtbargemachtwerden.

Endogeschlechtlich
DerBegriff„endogeschlechtlich“oder„endo“(griech.„éndon“:innen,in-
nerhalb)beschreibtMenschen,dienichtinter*sind,dasheißt,derenKör-
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persichnachmedizinischenNormenvermeintlicheindeutigalsnurweib-
lichodernurmännlicheinordnenlassen.

FLINTA/MINTA
FLINTA steht für Frauen, Lesben, inter, nicht-binäre, trans und agender
Personen.BeiderAbkürzungMINTAwirddasFunddasLmitdemMfür
Mädchengetauscht,umgezielteinjüngeresPublikumanzusprechen.

Fremdouting
Bezeichnetdie(absichtlicheoderunabsichtliche)unfreiwilligeOffenlegung
der sexuellenOrientierungoderGeschlechtsidentität einer Persondurch
einedrittePerson.EinbekanntesBeispielistdasFremdoutingderbeiden
ProminentenHapeKerkelingundAlfredBiolekimJahre1991.

Gender
Der englische Begriff „gender“ bezeichnet das durch Gesellschaft und
Kultur geprägte sozialeGeschlecht inAbgrenzung zumbiologischenGe-
schlecht.GemeintsinddamitErwartungen,RollenundWerte,dieandas
beiderGeburtzugewieseneGeschlechtgeknüpftsind.

Heteronormativität
DerBegriffbeziehtsichaufdieAnnahme,dassesgrundsätzlichnurzwei
Geschlechter (weiblich und männlich) gäbe, die sich gegenseitig sexuell
begehren.Menschen,dienicht indie zweigeschlechtlicheOrdnungpas-
sen,weilsiesichzumBeispielalstrans*identifizieren,werdenals„anders“
wahrgenommen,weilsievonderNormabweichen.

LGBTQIA*
StehtfürLesbian(Lesbisch),Gay(Schwul),Bisexual(Bisexuell),Transgen-
der,Queer,Intersex(Intergeschlechtlich)undAsexual(Asexuell)undum-
fasstverschiedenesexuelleOrientierungenundgeschlechtlicheIdentitäten.

Misgendern
Bedeutet,übereinePersonmitfalschenPronomenoderfalschgegender-
tenBegriffenzusprechenodereinefalscheAnredezuverwenden,dienicht
dem Geschlecht der Person entspricht. Das passiert zum Beispiel, wenn
einenichtbinärePersonmit„Frau“angeredetwird.Personenkönnenab-
sichtlichoderunabsichtlicheinePersonmisgendern.
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Nonbinär
Alsnonbinärkönnen sichMenschenbezeichnen,dienicht (odernicht zu
100%)MannoderFrausind.Stattdessen ist ihrGeschlechtbeispielsweise
beidesgleichzeitig,zwischenmännlichundweiblich,oderwedermännlich
nochweiblich.ManchenichtbinäreMenschenverortensichganzaußerhalb
desbinärenSystems,manchehabengarkeinGeschlecht(agender)oderha-
beneineGeschlechtsidentität,diesichimmerwiederändert(genderfluid).

Queer
Der Begriff wird zum einen als Überbegriff für Menschen verwendet, die
nichtindiegeschlechtlicheund/odersexuelleNorm(hetero)passen.Zudem
wirdderBegriffauchalsSelbstbezeichnungvonMenschenverwendet,um
eineOffenheitfürdiesexuelleundgeschlechtlicheVielfaltzuzeigen.

Schwarz/weiß
SchwarzisteineSelbstbezeichnung,dieMenschenmitafrikanischer,karibi-
scherundafroamerikanischerHerkunftverwenden.Eswirdgroßgeschrie-
ben,weilesdabeinichtumdieHautpigmentierunggeht,sondernumein
sozialesundpolitischesKonstrukt.AuchbeimBegriffweißgehtesnichtum
dieHautfarbe,sondernumeinegesellschaftspolitischeNormundMacht-
position.DeshalbwirddieserBegriffin(wissenschaftlichen)Textoftklein
undkursivgeschrieben.

TINA*
TINA*stehtfürtrans,inter,nichtbinärundagenderundumfassteineviel-
fältigeGruppeanMenschen,dienichtbinärcisgeschlechtlichsind.TINA*
grenztsichdabeibesondersvonFLINTA*ab,welchescisFrauenbeinhaltet.

Trans
Einbreiter Sammelbegriff für Menschen, die über die traditionellenGe-
schlechtsgrenzenhinausgehenundsolche,dessenIdentitätnichtzudem
beiderGeburtzugeordnetenGeschlechtpasst.

Transmaskulin & trans Mann
Menschen,denenbeiderGeburtnichtdasmännlicheGeschlechtzugewie-
senwurde,dieabermännlichoderteilweisemännlichsind,könnensichals
transmaskulinbezeichnen.
EinMann,dembeiderGeburtnichtdasmännlicheGeschlechtzugewiesen
wurde,isteintransMann.
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